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Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.
Halle, Dienstag den 10. September e eeeeeeeereeeeèagree--21850.

Hierzu eine Beilage.

An auswartigen Beitragen iſt ferner eingegangen Von
den Gemeindegliedern zu Langenbogen 6 Thlr. 8 Sgr. von
dem Geſangverein in Bennshauſen Ertrag eines Concertes
und einer Einſammlung 20 Thlr., zweite Sammlung aus Bit-
terfeld 5 Thlr., von L. in B. 2 Thlr.

Halle, den 9. September 1850.
Hülfs- Comité für Schleswig-Holſtein.

Deutſchland.
Schleswig--holſteinſche Angelegenheiten. Die

Blätter bringen Näheres über die Rekognoscirung gegen Fried-
richsſtadt. Das 9. und 11. Jnfanteriebataillon, das 1. und
e ne Abtheilung des 4. Jaägerkorps nebſt einer dreipfündigen
Batterie marſchirten in der unmittelbaren Nähe von Friedrichs-
ſtadt auf, und verſuchten mittelſt Streiſpatrouillen und aller
hand Neckereien, den Feind, der ſich in der Stadt ganz ruhig
verhielt, herauszulocken. Einzelne Jaäger drangen ſogar bis un
gefahr achthundert Schritt von dem Chauſſeehauſe vor, welches
nur wenige Schritte von dem Thore entfernt iſt. Jn dieſem
Chauſſeehauſe befand ſich eine kleine Abtheilung daniſcher Jager,
mit welchen die beiden vom 1. Jägerkorps einige Schuſſe wech
ſelten, ohne den geringſten Verluſt. Die Dänen haben ein gro-
ßes und, allem Anſchein nach, permanentes Lager bei dem
Dorfe Ramſtedt aufgeſchlagen. Es ſollen zwiſchen vier und
fünftauſend Mann da liegen. Trotz dieſer Macht ſcheint es,
als ob der däniſche General, da er ein eben ſo entſchiedener
Feind von kleineren Gefechten iſt, wie ſein Gegner Williſen,
nichts gegen die ſchleswig-holſteinſchen Truppen in Norder und
Süderſtapel wagen wird. Die SchleswigHolſteiner unter v. d.
Tann gingen erfolglos zurück, weil die ganze Gegend des däni-
ſchen Lagers unter Waſſer geſetzt war.

Vor Kielerhafen traf am 3. Sept. wieder der Großfürſt
Konſtantin bei dem ruſſiſchen Geſchwader ein, wie man aus
den Salutſchuſſen und der aufgehißten Kaiſerlichen Flagge (gelb
mit ſchwarzem Doppeladler) ſchließen konnte. Die Station
wird jetzt nur von drei Linienſchiffen und einer Brigg gehalten.

Die konſtituirende Landesverſammlung konnte bekanntlich
von der Regierung nicht aufgelöſt werden, und das Büreau

ward am Schluſſe jeder Sitzungsperiode immer beauftragt, die
Verſammlung erforderlichen Falls wieder einzuberufen. Es ſtand
in Frage, ob vor dem Zuſammentritt der erſten ordentlichen
Landesverſammlung die konſtituirende noch einmal zuſammen
treten werde, um ſich durch einen foörmlichen Beſchluß aufzu-
löſen. Ein vom Praſidenten Bargum unterzeichnetes Schrei-
ben des Bureaus an die Mitglieder der konſtituirenden Ver-
ſammlung erledigt dieſe Frage in dem Sinne, daß eine Zuſam-
menberufung zum Zweck der foörmlichen Auflöſung nicht erfolgen
werde.

Von der Niederelbe, d. 6. Sept. Am 4. und 5.
uückten aus Rendsburg zwei Bataillone Jnfanterie, ein Jaäger-

korps und einige Geſchütze aus, um die Poſitionen des Feindes
bei Friedrichsſtadt zu rekognosziren. Die ausgerückten Truppen
kehrten bis auf ein Bataillon, welches Friedrichsſtadt gegenüber
dieſſeits der Eider ſtehen blieb, geſtern wieder zurück. Der Zu
zug von Freiwilligen iſt bedeutend zu nennen. Geſtern kamen
108 Freiwillige, darunter 30 bis 40 Schweizer, in Rendsburg
an. Auch die Zahl der Rekonvaleszenten, die wieder zum Heere
ſtoßen, mehrt ſich mit jedem Tage. Aus den altonager Lazare-
then allein ſind geſtern 114 entlaſſen worden.

Altona, d. 6. Sept. Mittags. Zwei Bataillone, ein
Jagerkorps und eine halbe Batterie hatten ſich in der geſtrigen
Nacht theils zu Wagen, theils per Dampfſchiff nach Friedrichs-
ſtadt begeben, um dort, mit dem Oberſten v. d. Tann an der
Spitze, einen Handſtreich auszuführen. Bei ihrer Ankunft fan
den ſie jedoch die ganze Gegend unter Waſſer geſetzt und die
einzelnen waſſerfreien Punkte dermaßen verſchanzt und mit Ka-
nonen verſehen, daß ein Angriff unſererſeits jedenfalls vergeblich
geweſen ſein würde, Oberſt v. d. Tann kehrte heute Nachmit-
tag um 4 Uhr nach Rendsburg zurück, die Truppen wurden
ſpater erwartet.

Altona, d. 6. September. Der Privatverein zur An
nahme von Lazarethgegenſtänden veröffentlicht im Merkur nach
ſtehende Dankſagung und Bitte aus Schleswig-Holſtein

Der Privatverein zur Annahme von Lazarethgegenſtänden c. in
Altona (früher im Oberpraſidium, jetzt Katharinenſtraße) erfüllt eine
heilige Pflicht, indem derſelbe für die ihm bisjetzt aus allen Theilen
Deutſchlands zugegangenen unentbehrlichen und werthvollen Gegen
ſtände für unſere Verwundeten und Kranken den innigſten Dank an
die edlen Geber ausſpricht. Zugleich aber bittet der Privatverein in



Altona dringend um fernere gütige Zuſendungen, da die Vorräthe
zu Ende gehen und damit bei dem wahrſcheinlich nahe bevorſtehenden er-
neuerten Kampfe, der für Deutſchlands Ehre gegen eine große Ueber-
macht von uns gekämpft wird, der blutende und verſtümmelte Krie
ger die nöthige Pflege und Erquickung nicht entbehre! Deutſche Brü-
der und Schweſtern! ermüdet nicht, unſere gute Sache, die ja auch
die eure iſt, wenigſtens auf dieſe Weiſe zu unterſtützen. Werft einen
Blick auf die langen Liſten unſerer Todten und Verwundeten bedenkt,
daß unſere kleine Armee des Beiſtandes von 80,000 Mann deutſcher
Truppen, die im vorigen Jahre von den Regierungen noch nicht ein
mal als ausreichend befunden um den Kampf mit Ernſt führen zu
können, uns zu Hülfe geſendet, jetzt entbehrt und dennoch muthig
allein dem Feind entgegenzieht. Eingeſcharrt auf den Schlachtfeldern,
verſtümmelt in den Lazarethen liegt unſere hoffnungsvolle Jugend!
Der Feind führt in roher Barbarei ſelbſt noch Krieg gegen die Grä-
ber der gefallenen Deutſchen, gegen wehrloſe Weiber und Kinder, was
zu verhindern nicht in unſerer Macht ſteht. Allein die Leiden der
Verwundeten und Kranken zu lindern, durch umſichtige Pflege ihre
Heilung zu befördern, damit ſie, wie es täglich geſchieht, freudig von
neuem dem Kampfplatze zueilen können, Das liegt in unſerer Hand,
und dazu werden Deutſchlands edle Bewohner, das hoffen wir ver-
trauensvoll, auch ferner bereitwillig mitwirken! Beſonders erwünſcht
ſind: Hemden, wollene Decken und Jacken, Betttücher, Leinwand (alt
und neu), Charpie, Binden, Schlafrocke, Morgenſchuhe, Strümpfe,
Taſchentücher, Unterbeinkleider 2c., auch Geldbeiträge ſind willkem-
men. Altona, i ind 1850. Der Privatverein zur Annahme
von Lazarethgegenſtänden.J n d. 5. Sept. Ein Unteroffizier vom 10.
Bataillon, welches in Sorgbruck liegt, lieferte geſtern einen Be
weis von dem merkwürdigen Glücke, welches häufig verwegenen
Schritten beiwohnt. Er hatte nämlich geſtern die Wache und
ließ durch die Vorpoſten Kette einen jungen Menſchen, der ei-
nen regelrechten Paß vorzeigte, trotz der ſtrengſten Ordre, daß
Niemand durchgelaſſen werden ſoll, ohne vorher den wachtha
benden Offizier davon in Kenntniß zu ſetzen. Kaum iſt der
junge Kerl fort, ſo kommt ein Befehl, ihn zu arretiren und
nach der Stadt zuruückzuſchicken. Der Korporal wird von ſei-
nem Offizier wegen ſeiner Nachläſſigkeit ſehr hart angelaſſen
und mit Strafe bedroht. Patrouillen werden unterdeß ausge-
ſchickt, um nachzuſpuren, aber vergeblich. Der Unteroffizier, der
mit der einen Patrouille gegangen war, kehrt nicht mit ihr zuruck,
und er wird als gefangen oder deſerlirt angeſehen. Seine Ka-
meraden ſind daher nicht wenig erſtaunt, ihn heute Nachmittag
mit einem gefangenen Civiliſten ankommen zu ſehen. Der Civi-
liſt war der Kerl, der ſich mit einem geſtohlenen Paß durchge-
ſchlichen hatte, und vom Unteroffizier aus dem Dorfe Groß
Reide herausgeholt wurde. Groß Reide liegt mitten in ken
feindlichen Poſten.

Hamburg, d. 4. September. Vor einigen Tagen traf
das Mitglied der Statthalterſchaft, Graf v. Reventlow, in Glück-
ſtadt ein, um ſich zu überzeugen, ob die an ihn gelangten Kla-
gen über die Behandlung der daäniſchen Gefangenen daſelbſt auf
Wahrheit begründet ſeien er fand jedoch nach ſorgſam angeſtell-
ter Prüfung, daß für alle Bedürfniſſe der Kriegsgefangenen
in der ihrer Lage entſprechenden Weiſe geſorgt werde, und daß
man ihnen ſo freundlich begegne, wie ſie es nur erwarten koön-
nen. Beſuch wird ohne dringende Veranlaſſung allerdings nicht
zu ihnen gelaſſen, aber auf dem eingehegten Hofplatze, der ihnen
zum Promeniren angewieſen iſt, genießen ſie nach Belieben der
friſchen Luft und kraftigender Bewegung während die armen
ſchleswig holſteiniſchen Kriegsgefangenen auf der Kopenhagener
Rhede in dumpfen Schiffsräumen verpackt ſind und nur zu ge-
wiſſen Stunden auf dem Deck ſich ergehen können.

Hamburg, d. 5. Sept. Trotz der entgegenſtehenden
Behauptung des kieler Correſpondenten der „Hamburger Nach
richten“, daß der badiſche Major Klaproth von der Statthalter-
ſchaft in Rendsburg mit ſeinem Anerbieten, ein Freikorps von
1000 Mann zu deren Verfügung zu ſtellen, abgewieſen worden
ſei, konnen wir Jhnen das Gegentheil verſichern. Herrn Klap-

roth wurde aufs freundlichſte und zuvorkommendſte ſowohl von
der Statthalterſchaft, als auch von dem General Williſen, ent-
gegengekommen und ſein Anerbieten mit Dank angenommen.
Nur einige unerhebliche Bedingungen als daß die vom Korps
gewählten Offiziere ſich cinem Examen beim Generalkommando
zu unterwerfen haben, wie auch, daß dieſe ſowohl, wie die
ganze Mannſchaft weder politiſch noch moraliſch kompromittirt
ſein dürfen, wurden geſtellt, die von Herrn Klaproth auch ohne
Weiteres acceptirt wurden. Herr Klaproth, der inzwiſchen wie-
der nach Süddeutſchland zuruckgereiſt war, um die Moiblma-
chung dieſes Korps zu bewirken, iſt heute wieder hier durch nach
Rendsburg gegangen. Wie uns verſichert wird, ſoll bereits eine
kleine Abtheilung dieſes Korps noch in dieſer Woche in Altonag
eintreffen.

Berlin, d. 7. Sept. Geſtern haben, wie das C. B. be-
richtet, nach Beendigung der Staatsminiſterialſitzung unter den
Miniſtern Beſprechungen uüber die kurheſſiſche Frage ſtattgefun-
den. „Begruündet ſcheint berichtet das C. B. weiter die
Nachricht von einem Schreiben Se. Maj. des Königs an den
Kurfürſten von Heſſen. Was die „militäriſche Hülfe“ betrifft,
ſo liegt zur Zeit noch kein Beſchluß vor. Daß eine militäriſche
Hülfe zum Umſturz der Verfaſſung in Kurheſſen nicht wird ge-
leiſtet werden, bedarf erſt nicht der Verſicherung. Wenig ver-
ſchieden ſind jedoch die Anſichten der leitenden Staatsmänner
darüber, ob eine einſeitige Jntervention einer deutſchen Regie-
rung den Umſtänden angemeſſen ſei. Man huldigt ziemlich über-
einſtimmend der Anſicht, daß ſobald ſuddeutſche Truppen in Kur-
heſſen einrücken, auch preußiſche Truppen nach dem Kurfuür-
ſtenthum rucken ſollen. Auch zur Aufrechthaltung der Ordnung
im Kurfurſtenthum würde man ſich zu einer „militäriſchen Hülfe“
entſchließen, aber an eine militäriſche Unterſtützung der Haſſen-
pflug'ſchen Politik iſt nicht zu denken.“

Von Wirnn aus wird wie das C. B. berichtet die

Schleswig-Holſteinſchen Angelegenheit, in specie über die Thron-
folge in den Herzogthümern verſtändigt hätten. Es ſind wegen
deſſelben Gegenſtandes und zur Vereinigung über die ſpeziellen
Beſtimmungen in Betreff der Thronfolge (Prinz Peter v. Ol-
denburg) Verhandlungen mit dem franzöſiſchen Kabinet einge-
leitet, denen die ſchwebenden Verhandlungen mit England zur
Seite ſtehen.

Die N. Pr. Z. erklaärt, den immer wieder erneuerten Ge-
rüchten von einer nahe bevorſtehenden Zuſammenberufung der
Kammern mit Entſchiedenheit widerſprechen zu können. Die
Kammern werden erſt Mitte November zuſammentreten.

Die Ratifikationen des Friedens mit Dänemark vom 2.
Juli d. J., welche ſich bis jetzt in den Händen des Herrn Mi-
n ſters der auswärtigen Angelegenheiten befinden, ſind nach der
Conſt. Correſp. die von Preußen, BDaden, Sachſen -Weimar,
MecklenburgSchwerin, Oldenburg, Sachſen Meiningen, Sachſen-
Altenburg, Anhalt-Deſſau, Anhalt-Bernburg, Schwarzburg-Son-
dershauſen Schwarzburg Rudolſtadt, Waldeck, Lippe-Detmold,
Reuß alterer und jüngerer Lnie, Lübeck, Bremen und Ham-
burg. Die Ratifikationen von Braunſchweig und Sachſen-Ko-
burg Gotha ſind nur durch die zufällige Abweſenheit der beiden
Herzöge verſpaäätet worden.

Nachdem der Freiherr Georg von Vincke die auf ihn ge-
fallene Wahl als Abgeordneter zur zweiten Kammer in Stelle
des früheren Abgeordneten Schimmel abgelehnt hatte, iſt am
Z. d. Mts. eine neue Wahl für den Wahlbezirk Steinfurt ab-
gehalten und in dieſer der Obergerichtsaſſeſſor Ziegeler beim
Kreisgerichte zu Ahaus gewählt worden.

erlin, d. 8. Septbr. Se. Maj. der König haben ge-
ruht: Dem Major Elten vom 1. Artillerie Regiment dem

Mittheilung beſtätigt, daß Oeſterreich und Rußland ſich in der



Seconde- Lieutenant von Eckartsberg des Garde-JägerBa-
taillons und dem Chemiker und Seidenfarber Guſtav Hack
länder aus Weſthoven, ſo wie dem Kanonier Arlt vom 6.
Artillerie Regiment, die Rettungs Medaille am Bande zu ver-
leihen.ß Aus dem Großherzogthum Poſen, d. 5. Sept.
Die Strecke der Oſtbahn von Schneidemuhl bis zum Kreuzpunkt
mit der ſtargard-poſener Bahn iſt jetzt als ziemlich beendet zu
betrachten. Sie wäre ſchon im vorigen Monat ganz beendet
worden wenn das frühere Projekt, dieſe Strecke noch in dieſem
Jahre zu eröffnen, in Ausführung gekommen wäre. Man hat
ſich jedoch überzeugt, daß die Einnahmen auf dieſer Tour die
Verwaltungskoſten bei Weitem nicht decken würden, und deshalb
wird dieſer Theil der Bahn erſt im Auguſt des künftigen Jahres
zugleich mit der ganzen Tour von Bromberg dem Betriebe
ubergeben werden.

Frankfurt a. M., d. 4. Sept. Dem Schwaäbiſchen
Merkur wird geſchrieben: Heute Vormittag hatten abermals
Commiſſionsſitzungen im fürſtl. Thurn und Taxis'ſchen Palaſt
ſtatt. Die ſchleswig-holſteiniſche Angelegenheit ins-
beſondere ſoll mit großer Dringlichkeit betrieben werden, ſo daß
von unterrichteter Seite verſichert wird, es dürften demnächſt
Maßregeln zum Behuf einer mater'ellen Dazwiſchenkunft ins
Leben treten.

Die in vielen Zeitungen enthaltenen Angaben, daß in der
Bundeskaſſe fortwährend Ebbe herrſche, ſind durchaus un-
begründet, und es haben im Gegentheil in der jüngſten Zeit
auch die kleineren Regierungen ihre Matricularbeiträge geleiſtet.

Frankfurt a. M., d. 5. September. Graf Rechberg
iſt heute Morgens eben ſo plotzlich, wie er erſchien, wieder ab
gereiſt. Er ſoll ſich auf ſeine Güter im Wurttembergiſchen
begeben haben doch nimmt man wohl mit Grund an, daß ihn
politiſche Zwecke in jene Richtung führen. Ueber ſeine hieſige
Miſſion herrſchen kaum noch Zweifel. Er traf am Tage der
Eröffnung des ſogenannten engeren Rathes ein und bekundete
ſchon dadurch ſeine Beziehung zu dieſem Vorgange. Wir hoö
ren nun daß er in aller Hinſicht Mäßigung und abwartendes
Verhalten empfohlen habe. Dies ſcheint ſehr wenig zu den
Wünſchen und Abſichten der königlichen Bevollmächtigten zu
paſſen, auf die überhaupt der Beſuch des Grafen Rechberg und
die Haltung des letzteren ſtörenden Eindruck gemacht haben ſoll.
Jhre Hoffnungen gelten für ſehr herabgeſtimmt, was gleichzeitig
darauf hindeutet, daß die Verſtändigung zwiſchen Preußen und
Oeſterreich einen raſcheren Fortgang nimmt. Graf Rechberg's
ganzes Auftreten hat hier ohnehin zum Beweiſe der Richtigkeit
einer uns auf anderem Wege zugegangenen Nachricht über die
Beſprechung in Jſchl gedient. Graf Neſſelrode ſoll dieſer Mit-
theilung zufolge keineswegs Preußens Politik gemißbilligt, ſon-
dern einfach auf Ausgleichung zwiſchen beiden Großmächten hin-
gewirkt haben. Seine Vorſchläge werden uns nur allgemein
dahin bezeichnet, daß ſich in ihnen der Plan eines nord und
eines ſuüddeutſchen Bundes wiederfinde. Zu einer Feſtſtellung
iſt es jedoch bei jenen Beſprechungen nicht gekommen. Uebri-
gens halten wir uns nach der wurdigen, klaren und entſchiede-
nen Sprache in den Erwiderungen des berliner Cabinets vom
25. Auguſt feſt verſichert, daß die preußiſche Regierung weder
von Oeſterreich, noch von Rußland den Richterſpruch über ihre
Politik hinnehmen wird. Die Note und die Denkſchrift vom
25. Auguſt haben eben darum auch hier freudigſte Zuſtimmung
erfahren, weil ſie als neues und verſtarkt es Ehrenpfand
Preußens fur die Durchführung einer wirklich lebensfaähigen

Union anzuſehen ſind. (K. 3.)Karlsruhe, d. 5. Sept. Jn der heutigen Sitzung der
II. Kammer erhob der Abg. Weller die Anfrage, was die

Regierung in Bezug auf die von der ſchleswig-holſteiniſchenStatthalterſchaft verlangte Bezahlung der V
fur die Reichstruppen beſchloſſen habe. Der Staatsrath v.
Stengel gab hierauf die Erklarung, daß die Sache im Staats
miniſterium einer reiflichen Erwägung unterzogen worden ſei,
und daß die Regierung in Anbetracht der traurigen Finanz-
verhältniſſe, in welchen ſich Baden dermalen befinde, zu ihrem
größten Bedauern das Anſuchen der Statthalterſchaft habe ab
lehnend beantworten müſſen.

Stuttgart, d. 3. September. Der Staatsgerichts-
hof hielt heute wieder eine Sitzung in dem Staatsproceſſe der
aufgelöſten Landes verſammlung gegen den früheren proviſori
ſchen Departementschef des Auswartigen, Freiherrn v. Wachter
Spittler. Jn den nächſten Tagen ſollen noch weitere Sitzun
gen abgehalten und die Sache in balde vollends erledigt wer
den. Obertribunalrath v. Teufel, der Referent, erſtattete in der
heutigen Sitzung ſeinen Bericht. So kommt denn jedenfalls die
ſer Proceß ins Reine, ehe das angekündigte Vorhaben des Aus
ſchuſſes zu Einleitung eines neuen Staatsproceſſes zur Ausfüh
rung kommen kann. Uebrigens ſcheint das jetzige Miniſterium
ſich um dieſen neuen Proceß wenig zu kümmern und ſeine
Stellung für geſicherter zu halten, als z. B. die „Württemb.
Ztg.“ annahm, und als manche nach den neueren Angriffen
conſervativer Blätter, wegen nicht energiſchen Vorſchreitens ge
gen demokratiſche Staatsbeamte u. ſ. w., annehmen mochten;
denn die Herren Miniſter, die bisher noch ihre Privatwohnun-
gen oder früheren Amtswohnungen inne hatten, fangen nun
an, nach ihren Miniſterwohnungen uüberzuſiedeln, was ſie wohl
e thun würden, wenn ſie ſelbſt an einen baldigen Rucktritt
achten.

Stuttgart, d. 4. Sept. Nachdem Referent und Corre
ferent ihre Arbeiten beendigt hatten, war geſtern die erſte Sitzung
des Staatsgerichtshofes. Außer drei königl. Richtern ſollen alle
übrigen der Anſicht ſein, daß der Bundestag nicht mehr zu
Recht beſtehe. Die offentliche Sitzung wird wohl erſt im Laufe
der nächſten Woche ſtattfinden können.

Kaſſel, d. 1. Sept. Was wir von einem deutſchen
Oeſterreich zu erwarten hatten, wird aus einem abermaligen
Document recht erklarlich, das die miniſterielle Oeſterreichiſche
Correſpondenz vom 5. Sept. bringt. Sie beſpricht die neueſte
Frage in Kurheſſen. Dort ſtehen, wie ſie ſagt, die Parteien
ſich ſchlagfertig gegenuber, und die bairiſche Regierung habe im
Angeſicht der von dort aufſteigenden Gefahren Truppenconcen-
trationen veranſtalten müſſen. Vielleicht aber werde die demo
kratiſche Partei durch die Hoffnungsloſigkeit ihrer alleinigen Lage
von dem Verſuch, einen Angriff zu wagen, abgebracht werden.
Doch ſei nicht abzuſehen, ob die aufgewühlten Leidenſchaften
des Volks nicht einen unvorhergeſehenen Ausbruch bewirken.
Die Oeſterreichiſche Correſpondenz wagt es alſo, den durch und
durch berechtigten Abſcheu des kurheſſiſchen Volks vor ſeiner Re
gierung als Ausfluß demokratiſcher Wühlereien auszugeben, ſie
wagt es, indem ſie den eigentlichen Veranlaſſer dieſer Aufre-
gung gar nicht erwähnt, ja indem ſie ſogar in langem Satze
ten Miniſter Haſſenpflug in vollſten Schutz nimmt und Das,
was ihm bislang noch von allen ehrlichen Leuten als Schmach
nachgeſagt wurde, blos als eine „Unzukömmlichkeit“ bezeichnet.

Kaſſel, d. 6. Sept. Der bleibende landſtändiſche
Ausſchuß hat in Folge des monſtröſen Steuerausſchreibens
des zum Finanzminiſter metamorphoſirten Haſſenpflug folgende
Erklärung erlaſſen:

Durch das Finanzgeſetz vom 5. April v. J. war der Staatsbedarf
für das Jahr 1849 ermittelt und bewilligt. Deſſen Ermittelung und Be
willigung für eine ſpätere Zeit hat nicht ſtattgefunden. Die Regierung
hat, dies zu bewirken, nicht einmal den Verſuch mit der letztaufgelöſten
Ständeverſammlung gemacht. Dieſelbe begehrte deſſenungegachtet eine wei
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tere Steuerbewilligung. Die Ständeverſammlung glaubte darauf nicht
eingehen zu können, weil für 1850 kein Ausgabebudget bewilligt, kein
Zweck, zu welchem die Steuern verwendet werden ſollten, von der Re
gierung angegeben war. Sie zeigte ſich aber zur Verhütung ſonſtiger
Nachtheile bereit, in die Erhebung der früheren indirecten Abgaben zu
willigen damit deren Aufkommen einſtweilen aufbewahrt werde, bis der
Staatsbedarf für das Jahr 1850 und 1851 durch ein Finanzgeſetz ermittelt

und bewilligt ſein würde. Eine Verordnung vom 4. dieſes Monats nennt
das einen Verfaſſungsbruch, zu welchem ſich die Ständeverſammlung habe
hinreißen laſſen ſie bezeichnet das als den erſten Schritt zur Rebellion
und hält dadurch den ganzen Beſtand der Verfaſſung in Frage geſtellt.
Dieſen in Frage zu ſtellen, müſſen wir aber als den alleinigen Zweck des
Miniſteriums bei ſeinem ganzen Verhalten ſeit Februar d. J. anſehen
Es iſt uns nicht überraſchend geweſen für das eigene Unternehmen das
Verſchulden auf die Ständeverſammlung zu werfen. War es doch ſo am
leichteſten den Vorwand für die Behauptung zu finden daß die vorhan-
denen Geſetze zur Erhaltung der ernſtlich bedrohten öffentlichen Ordnung
unzulänglich und deshalb Ausnahmsmaßregeln nothwendig geworden ſeien.
Als eine ſolche hat die gedachte Verordnung die ſofortige Erhebung der
durch das Finanzgeſetz vom 5. April v. J. zur Beſtreitung der Staatsaus-
gaben dem Finanzminiſterium überwieſenen Steuern und Abgaben ange-
ordnet. Dieſe waren aber nur für das Jahr 1849 bewilligt und können
daher jetzt nicht mehr erhoben werden, ſie hatten nur die Beſtimmung,
den ermittelten und bewilligten Staatsbedarf jenes Jahres zu decken und
können daher nicht zum Behufe einer ſonſtigen Verwendung erhoben wer-
den. Zufolge H. 146 der Verfaſſungsurkunde ſoll in den Verordnungen
und Ausſchreiben welche Steuern und Abgaben betreffen die landſtändi-
ſche Verwilligung beſonders erwähnt ſein, ohne welche kein Erheber zur
Einforderung berechtigt und kein Pflichtiger zur Entrichtung ſchuldig iſt.
Die Verordnung vom 4. d. M. erwähnt einer landſtändiſchen Verwilligung
nicht, entſpricht daher keineswegs den Erforderniſſen des H. 146 der Ver-
faſſungsurkunde die Hinweiſung auf H. 95 der letztern erſetzt ſolches Er
forderniß nicht, da dieſe Beſtimmung die Steuererhebung nicht betrifft.
Ohnehin hat unſere Zuziehung, die angedruckten Verhandlungen ergeben
es bei Anordnung der am 4. d. M. getroffenen Maßregel keineswegs
ſtattgefunden es iſt uns dieſe Maßregel ganz unbekannt geblieben und die
entgegenſtehende Behauptung der Verordnung iſt unbegründet. Keinenfalls
haben wir unſere Zuſtimmung zu jener Maßregel ertheilt. Es war nicht
die Ständeverſammlung ſondern das Miniſterium, das ſich von den Vor
ſchriften, welche den geſicherten Gang des Staatslebens bedingen, losge-
ſagt, die Landſtände waren ſehr geneigt, die zur Deckung des Staatsbe-
darfs nöthigen Steuern zu bewilligen, ſie wurden aber aufgelöſt, als ſie
mit deſſen Ermittelung und mit der Bewilligung der Steuern für den
Staatsbedarf ſich beſchäftigen wollten. Zeitig ſoll nach den Vorſchriften der
Verfaſſungsurkunde den Landſtänden der Voranſchlag der Staatseinnahmen
und Ausgaben vorgelegt, dabei die Nothwendigkeit der zu machenden Aus
gaben nachgewieſen und das Bedürfniß der vorgeſchlagenen Abgaben gezeigt
werden. Als aber die neugewählte Ständeverſammlung wieder berufen
war, legte das Miniſterium keinen Voranſchlag vor und erklärte, einen
ſolchen zur Zeit wenigſtens nicht vorlegen zu können, unterließ gänzlich,
das Bedürfniß von Abgaben zu zeigen. Damit ſtellt es ſich ſelbſt außer-
halb des Bereichs der Verfaſſungsurkunde. Es wird uns nicht Wunder
nehmen, das Miniſterium auf dieſem Wege fortſchreiten zu ſehen, um
Stück für Stück die verfaſſungsmäßigen Rechte des Landes zu vernichten
und ſo allmälig den endlichen Zweck einer gänzlichen Zerſtörung der Ver
faſſung zu erreichen. Auf weſſen Seite der erſte Schritt zur Rebellion er
folgt iſt, wer die Sicherheit des Staates gefährdet hat, brauchen wir nicht

anzudeuten aber entſchloſſen ſind wir, feſt entſchloſſen, die Verfaſſung zu
ſchützen, ſo viel in unſeren Kräften ſteht. Mit Zuverſicht hoffen wir darin
auf die Beiſtimmung und die Unterſtützung aller Bürger des Staats, vor
zugsweiſe aber derer, welche die Verpflichtung nicht blos zur Beobachtung,
ſondern auch zur Aufrechthaltung der Landesverfaſſung noch beſonders eid-
lich bekräftigt haben. Wir erwarten zunächſt mit Sicherheit, daß kein
Erheber Steuern oder Abgaben einfordern wird, die nicht auf einem Aus
ſchreiben oder einer Verordnung beruhen, worin die landſtändiſche Verwil-
ligung ausdrücklich erwähnt iſt, und brauchen nicht zu verſichern daß
wir, wenn dagegen dennoch gefehlt werden ſollte, von dem uns durch
S. 61 der Verfaſſungsurkunde eingeräumten Rechte der Anklage gegen den
betreffenden Staatsdiener Gebrauch machen werden. Kaſſel, am 5. Sept.
1850. Der bleibende landſtändiſche Ausſchuß: Schwarzenberg. Gräfe.
Kellner. Bayrhoffer. Henkel.

Zugleich mit dieſer Erklärung werden zwei weitere von
demſelben Ausſchuſſe ausgehende Schriftſtücke vom 5. Septbr.
veröffentlicht, in deren erſtem das Finanzminiſterium aufgefor-
dert wird die von ihm erlaſſene Verordnung zur Steuerer-
hebung ſofort zurückzuziehen widrigenfalls der Ausſchuß ſich
genöthigt ſehe, mit allen ihm zugeboteſtehenden Mitteln dieſe
Verfaſſung verletzung zu verfolgen, und in deren zweitem den

obern Finanzbehörden (der Direction der Hauptſtaatskaſſe, dem
Oberſteuercollegium und der Oberzolldirection) von dieſein Pro-
teſt Anzeige gemacht und dieſe Behoörden gebeten werden, die
ſer Erklärung die geeignete Würdigung zu ſchenken, auch, ſo
es erforderlich befunden werde, dem betreffenden Beamtenper-
ſonale zu eröffnen, daß der Ausſchuß entſchloſſen ſei, in den
einſchlagenden Fällen von dem ihm nach F. 61 und 101 der
Verfaſſungsurkunde zuſtehenden Rechte Gebrauch zu machen.

Kaſſſel, d. 7. Sept. Unter vollſtändiger Ruhe der Stadt
wird eben Belagerungszuſtand erklärt. Polizeibehörde verwei-
gert Publikation.

Oldenburg, d. 5. Septbr. Die Ablehnung des
Bundestages iſt, wie wir zuverläſſig vernehmen, von hier
aus bereits erfolgt. Es heißt, daß die diesſeitige Ablehnungs-
note aus der gewandten Feder des Hrn. M. R. v. Eiſende-
cher herruhre und trotz aller Hoflichkeit in der Form mit der-
ſelben Entſchiedenheit und Offenheit ſich ausſpreche, wie die
ebenfalls von ihm verfaßte bekannte Note Oldenburgs an Han-
nover. Jnsbeſondere ſoll mit großer Klarheit die rechtliche und
factiſche Unmoöglichkeit, ſowie die keineswegs von der Politik ge-
botene Heilſamkeit einer Herſtellung des Bundestages hervorge-
hoben ſein, wodurch fur immer ausgeſchloſſen werde, die der
deutſchen Nation wiederholt ertheilten und zum Theil gerade mit
der Aufhebung der Bundesverſammlung im unmittelbaren Zu-
ſammenhang ſtehenden Zuſagen in Beziehung auf eine bundes-
ſtaatliche Verfaſſung Deutſchlands in Erfüllung zu bringen.

Wien, d. 7. Sept. Heute reiſt der Kaiſer nach Loboſitz
in das böhmiſche Uebungslager.

Frankreich.
Paris, d. 5. Septbr. Perſigny iſt hier angekommen.

Das an der Boörſe circulirende Gerücht von der Abſetzung Chan
garniers hat ſich als falſch erwieſen. Der Praſident iſt un-
paßlich; derſelbe iſt bereits Bernay durchpaſſirt, wo er republi-
kaniſch empfangen worden.

Dem „Pays“ zufolge wäre es nicht wahr, daß Thiers,
der Baden-Baden, weil er der Ruhe bedarf, nicht vor Ende
September verlaſſen wird, durch die Herzogin von Orleans
nach Claremont eingeladen worden ſei, weil man dort für
jetzt nicht an Abhaltung eines politiſchen Conſeils denke, die
Anweſenheit alſo zwecklos ſein wurde. Letzterer glaube übrigens
trotz ſeiner bekannten Anhänglichkeit für die Familie Orleans,
daß für jetzt außer der Praſidentſchaft L. Napoleon's nichts in
Frankreich möglich ſei, und habe deshalb feſt beſchloſſen, der
Regierung deſſelben ſeine kraftigſte und beharrlichſte Unterſtützung
zuzuwenden. Bei ſeinem Abſchiedsbeſuche habe er dem Praſi-
denten dieſen Entſchluß mitgetheilt und ſich auch zu Baden in
gleichem Sinne ausgeſprochen. Der „Pays“ verſichert auch,
daß Salvandy ganz auf eigene Hand in Wiesbaden geweſen ſei
und weder von Guizot, noch von der Famil.e Orleans Aufträge
gehabt habe.

Dieſe Paragraphen lauten H. 61. Ein jeder Staatsdiener bleibt
hinſichtlich ſeiner Amtsverrichtungen verantwortlich. Derjenige, wel
cher ſich einer Verletzung der Landesverfaſſung, namentlich auch durch
Vollziehung einer, nicht in der verfaſſungsmäßigen Form ergangenen,
Verfügung einer höchſten Staatsbehorde, einer Veruntreuung oöffent-
licher Gelder oder einer Erpreſſung ſchuldigmacht, ſich beſtechen läßt,
ſeine Berufspflichten gröblich hintanſetzt oder ſeine Amtsgewalt miß
braucht kann auch von Landſtänden oder deren Ausſchuſſe bei der zu
ſtändigen Gerichtsbehörde angeklagt werden. Die Sache muß alsdann
auf dem geſetzlichen Wege ſchleunig unterſucht und den Landſtanden
oder deren Ausſchuſſe von dem Ergebniſſe der Anklage Nachricht er
theilt werden. H. 101. Auch ſteht den Landſtänden und deren Ausſchuſſe
die Befugniß zu, gegen andere Beamten, welche ſich eine der im 8. 61
genannten Vergehungen zuſchuldenkommen ließen, die gerichtliche Un
terſuchung, inſofern dieſe nicht ſchon eingeleitet ſein ſollte, auf geeig
nete Weiſe zu veranlaſſen.



Herr von Rayneval ſchreibt unter dem 25. Aug. daß die
Differenz zwiſchen Turin und Rom nächſtens beigelegt ſein
dürfte. Er läßt den Bemühungen Pinelli's Gerechtigkeit wider
fahren und zeigt ſich vollkommen einverſtanden mit den von die-
ſem gemachten Vorſchlägen, was überhaupt von der ſämmtli-
chen Diplomatie am papſtlichen Hofe gelte. Letzterer Umſtand
gäbe ihm auch die Hoffnung, daß man den hartnäckigen Wi-
derſtand des Cardinals Antonelli beſiegen werde. Die wahr-
ſcheinlichen Bedingungen der Ausgleichung dürften folgende ſein:
Das Siccardi'ſche Geſetz bleibt in ſeiner ganzen Ausdehnung
in Rechtskraft und der Papſt wird der ſardiniſchen Geiſtlichkeit
überdies Unterwerfung unter die Landesgeſetze anempfehlen.
Sardinien hingegen giebt den Erzbiſchof Franſoni, ſo wie die an
deren verhafteten Biſchöfe augenblicklich frei. Rayneval glaubt,
Sardinien ſowohl als der papſtliche Stuhl werden in dieſe Be
dingungen einwilligen.

Paris, d. 6. Sept. Der Praſident der Republik, der
in Cherbourg angelangt iſt, erklärt auf einem Bankett zu Casn,
eine Neuwahl anzunehmen, falls das Volk die neue Laſt ihm
uberträgt. Bisher haben ſich 25 Generalrathe für Reviſion
der Verfaſſung ausgeſprochen.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 5. Sept. Der Feldmarſchall Haynau wurde

vom Volke fürchterlich gemißhandelt.

China.
Die neueſten Nachrichten aus China reichen bis zum 23.

Juni. Der neue portugieſiſche Gouverneur von Macao, Senhor
Da Cunha, war mit deei kleinen Kriegsſchiffen und ungefähr
1000 Mann Truppen dort angekommen. Es fanden Beſpre-
chungen zwiſchen ihm und dem chineſiſchen Kommiſſar ſtatt,
doch iſt nichts davon ins Publikum gedrungen. Einem Geruchte
zufolge iſt er beauftragt, die vollkommene Abtretung der Jnſel
Macao an die Portugieſen, die Entfernung der Chineſen bis zu
einer beſtimmten Linie und eine Schadloshaltung für die Koſten
der Expedition zu fordern, doch ſollen ſeine Kräfte viel zu ge-
ring ſein, als daß er ſeine Forderungen mit Nachdruck unter-
ſtützen könnte.

Amerika.
Berichte aus Melbourne vom 16. Mai melden den Beginn

einer offenen ünd entſchiedenen Agitation fur Abtrennung
der auſtraliſchen Colonieen vom Mutterlande. Dr.
Lang, ein Prediger, iſt der Hauptagitator. Die fünf auſtrali-
ſchen Colonieen: Neu-Suüdwales, Vandiemensland, Suüdauſtralia,
Port Philipp und Cooksland ſollen ſich ſo predigt Dr. Lang
zu einem großen unabhangigen Bunde unter dem Namen „„Die
vereinigten Provinzen von Auſtralien“ zuſammenthun, an deſ-
ſen Spitze ein Präſident und ein Vicepräſident mit einem oder
mehreren Secretaären und einem Concil von 15 Perſonen ſtehen
ſoll. Dr. Lang iſt, wie es ſcheint in Folge dieſer Beſtrebungen,
obwohl angeblich Schulden halber gefanglich eingezogen worden,
zum großen Mißvergnügen der Bewohner von Melbourne, die
eine Subſcription eröffnen wollten um ſeine Freilaſſung zu er-
wirken. Jn Adelaide erſcheint ſeit Kurzem eine Zeitung in
deutſcher Sprache, unter dem Titel Südauſtraliſche Zeitung.

Vermiſchtes.
Die Seeſchlange iſt abermals an der Weſtkuüſte von

Cork geſehen worden. (27) Diesmal wurde ein Kanonenſchuß auf
ſie abgefeuert, welcher ſie getroffen zu haben ſcheint, denn ſie (z
erhob ſich 30 Faden aus dem Waſſer und tauchte dann mit
furchtbarer Schnelligkeit unter, einen Haufen Schuppen zurück
laſſend, welche jetzt in der Horſerock Küſtenwache ausgeſtellt ſind.

Verathungsfragen
für die 13. allgemeine Verſammlung deutſcher Land

und Forſtwirthe.
B. Fragen für die einzelnen Sectionen.

I. Section für Acker- und Wieſenbau.
4. Welcher Boden giebt die zuckerreichſten Ruben für die

Fabrikation und welcher den höchſten Ertrag an ihnen
2. Welche Rübenart iſt fur die Fabrikation die beſte
3. Welche Fruchtfolge iſt fur den Zuckerrubenbau die

zweckmaäßigſte? Vermindert ſich durch einen anhaltend fortge
ſetzten Anbau der Zuckerrube auf demſelben Boden ihr Ge
halt an Zucker

4. Welche Behandlung ſoll die Zuckerrübe biserhalten Giebt es Maſchinen zum Säen der See echte
rüben Kerne, welche bei ſonſt ganz gleichen Verhaltniſſen guter
Handarbeit vorzuziehen, oder doch wenigſtens gleich gute Arbeit
liefern? Jm Verneinungsfalle, worin beſtehen ihre Mangel?

5. Wie wird die Zuckerrube am zweckmäßigſten geerndtet?
und wie ſoll ſie von da bis zu ihrer Verarbeitung behandelt
werden

6. Welchen Einfluß übt ein in ausgedehntem Maßſtabe
betriebener Zuckerrübenbau auf die Kultur des Grund und Bo
dens aus, ſowohl im Allgemeinen, als insbeſondere auf ſeine
Ertragsfähigkeit anderer Gewachſe, namentlich des Getreides,
wenn ſeit langer Zeit ein ſtarker Rübenbau des Areals und
mehr) betrieben wurde? Wie erklart die Wiſſenſchaft die be
treffenden Erſcheinungen

7. Bis zu welcher Ausdehnung kann bei einem gegebenen
Gute der Zuckerrübenbau betrieben werden, um daſſelbe in die
höchſte Kultur zu ſetzen, und um die höchſte Rente aus ſeiner
Landbewirthſchaftung zu erhalten

8. Welchen Einfluß übt ein ſtark betriebener Zuckerrüben
bau auf die arbeitende Klaſſe der Einwohner?

9. Wird dem Boden mehr Kraft durch den Zuckerrüben
bau, oder durch den Kartoffelbau entzogen

10. Welcher Boden liefert: a. die mehlreichſten Kartof
feln? b. Wie kann durch Düngung, Kultur und Vorfrucht
auf Vermehrung des Mehlgehalts der Kartoffeln hingewirkt
werden

11. Welche Erfahrungen liegen vor in Betreff der Güte
und des Ertrags, ſowie des Zuſtandes der Bodenkraft, wenn
Kartoffeln öfter unmittelbar auf einander folgend gebaut wurden

12. Welche Erfahrungen liegen vor in Bezug auf Güte
und Ertrag der Kartoffeln, reſp. auf die Ertragsfähigkeit des
Bodens ruückſichtlich anderer Gewachſe, insbeſondere des Getrei-
des, wo ſeit langer Zeit ein ſtarker Kartoffelbau und
mehr des Areals) betrieben wird Wie erklart die Wiſſen
ſchaft die betreffenden Erſcheinungen

13. Welches iſt, nach den bisherigen Erfahrungen, die
beſte Verwendung kranker Kartoffeln

14. Welche Erfahrungen liegen in Deutſchland über den
Anbau der Erdäapfel (Helianthus tuberosus) vor, in Bezug auf
deren Ertrag Benutzung, Platz im Feldſyſteme? Jſt ihr all
gemeiner Anbau, in Betracht der neuerdings angeregten Zwei-
fel über die Nachhaltigkeit des Kartoffelbaues, zu empfehlen

15. Welche Erfahrungen liegen über den Stoppelrüben-
bau vor, und wenn ſie günſtig, wodurch läßt ſich derſelbe bei
uns befoördern

16. Welche Erfahrungen liegen in Betreff des Maisbaues
um Grunfutter, reſp. Kornerzeugung) in Norddeutſchland

vor? Jſt Ausſicht vorhanden, daſelbſt zur eignen Samen Er
zielung zu gelangen Welche Sorten ſind in den verſchiedenen
Beziehungen zu empfehlen

n
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17. Auf welche Weiſe iſt die fortſchreitende Ausdehnung
oder Wiederbelebung des Flachs- und Hanfbaues in Deutſch-
land am erfolgreichſten zu befördern?

18. Wie iſt die Begrünung armer, reſp. für den Land
bau ſonſt ganz nutzloſer Sandſtrecken am ſicherſten zu bewirken

Welche Dienſte leiſtet in dieſer Beziehung erfahrungsgemäß
der Anbau des Schafſchwingels (Festuca ovina)

19. Auf welche Thatſachen grundet ſich die Meinung, daß
das Abmähen der Klee- und Gras-Arten eine weſentlich höhere
Viehnutzung gewähre, als das Abweiden, und iſt dieſe Meinung
ſowohl in Bezug auf Futtermaſſe, als auf Futterwerth richtig

20. Weiche weitern Erfahrungen neuerer Zeit liegen in
Betreff der Grün Düngung vor welche der vergangenen Zeit
haben ihre Beſtaätigung erhalten

21. Welche Pflüge oder anderweitigen Ackerwerkzeuge ver
tiefen die Ackerkrume am meiſten welche wenden gleichzeitig
den vertieften Boden vollſtändig? und welche erfordern die ver-
hältnißmäßig geringſte Zugkraft?

22. Weiche Erfahrungen liegen über die Leiſtungen von
neuen Dreſch, Sae- und andern derartigen Maſchinen vor
Welche derſelben ſind zu empfehlen

23. Welche neuern Erfahrungen liegen über das Drainen
des Bodens vor, namentlich wenn es mittelſt gebrannter Thon-
röhren geſchähe

Das 3lſte Stück der Geſetz-Sammlung, welches heute ausge
geben wird, enthält unter

Nr. 3300. Den Allerhöchſten Erlaß vom 15. Juli 1850, betreffend die
Errichtung eines Gewerbegerichts für den Gemeinde Bezirk
der Stadt Minden unter

3301. Den Allerhöchſten Erlaß vom 15. Juli 1850, betreffend die
Errichtung eines Gewerbegerichts für den Gemeinde Bezirk
der Stadt Liegnitz; unter
Den Allerhöchſten Erlaß vom 15. Juli 1850, betreffend die
in Bezug auf den Ausbau der Gemeinde-Chauſſee von Der-
ſchlag über Nespen nach Rothemühle mit einer Zweig-Chauſ-
ſee von Nespen nach Brüchermühle bewilligten fiskaliſchen
Vorrechte unter
Den Allerhöchſten Erlaß vom 15. Juli 1850, betreffend die
in Bezug auf den Bau der Gemeinde-Chauſſee von der Köln-
Frankfurter Staatsſtraße bei Warth durch das Siegthal über
Eitorf, Herchen und Dattenfeld bis zum Anſchluß an die
Wiehlmünden-Rother Gemeinde Chauſſee bewilligten fiskali-
ſchen Vorrechte unter

3302.

3303.

3304. Den Allerhöchſten Erlaß vom 22. Juli 1850, betreffend die
der Gemeinde Broich in Bezug auf den Bau und die Un
terhaltung einer Gemeinde-Chauſſee von der Aachen Krefel-
der Bezirksſtraße zu Birk über Euchen nach der Aachen
Kölner Staatsſtraße bei Vorweiden mit einer Verzweigung
von Euchen nach Neuſen bewilligten fiskaliſchen Vorrechte
unter

3305., Den Allerhöchſten Erlaß vom 29. Juli 1850, betreffend die
Errichtung eines Gewerbegerichts für den Gemeinde Bezirk
der Stadt Görlitz; unter
Den Allerhöchſten Erlaß vom 29 Juli 1850, betreffend die
in Bezug auf den Bau einer Chauſſee von der Arnsberg
Beverunger Straße bei Bredelar über Madfeld, Bleiwäſche,
Wünnenberg und Haaren nach Salzkotten bewilligten fiska
liſchen Vorrechte unter
Den Allerhöchſten Erlaß vom 12. Auguſt 1850, betreffend
die künftige Reviſion und Dechargirung der JahresRechnun
gen der drei Abtheilungen des Königlichen Leihamts zu Ber-
lin durch die Ober-Rechnungskammer; unter
Den Allerhöchſten Erlaß vom 29. Juli 1850, betreffend die
der Oſchersleben Hornhäuſer Chauſſeebau- Geſellſchaft und
den betheiligten Gemeinden in Bezug auf den Bau und die
Unterhaltung der Straße von Oſchersleben bis zur Braun
ſchweigiſchen Grenze zum Anſchluſſe an die von Schöningen
nach Braunſchweig führende Chauſſee bewilligten fiskaliſchen
Vorrechte und unter
Die Bekanptmachung über die Allerhöchſte Beſtätigung des
Statuts der OſcherslebenHornhäuſer Chauſſeebau Geſellſchaft.
Vom 24. Auguſt 1850.

Berlin, den 6. September 1850.
Debits-Comptoir der Geſetz-Sammlung.

3306.

3307.

3308.

3309.

Engliſcher Hof

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Selde.)

Halle, den 7. September.

Weizen 2 a bis 2 5Roggen 1 W t 77Gerſte 9 2826 e 3 1Hafer 220 2 23 9a 20 Nordhauſen den 7. September.
eizen 1 20 bis 1 28 Gerſte 26 M bis 1 29Roggen T r 7 eRüböl, der Centner 12

Leinöl, der Centner 12
Magdeburg, den 7. September. (Nach Wispeln.)

Weizen 40 51 Gerſte 22 26Roggen 32 37 Hafer 16 3Quedlinburg den 4. September. (Nach Wispeln.)

Weizen 46 48 Gerſte 22 25Roggen 34 36 Hafer 21 22Raff. Rüböl, der Centner 1213
Rüböl der Centner 12 12
Leinöl der Centner 11-12

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 8. September Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 3 Zoll.
am 9. September Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 7. September 36 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 8. bis 9 September.

Jm Krenprinzen: Die Hrrn. Rent. Hill m. Gem. a. London, Jodd
m. Tochter a. Riga. Die Hrrnu. Kaufl. Winkelmann a. Pforzheim,
Hinze a. Magdeburg, Lickefeld a. Berlin, Johnſon u. Beck a. Frank
furt, Gärtner a. Nürnberg, Hantzſch a. Dresden. Hr. Dr. med.
n Hr. Prof. Nadſock a. London. Hr. Baron v. Seckendorf a.
Zingſt.

Stadt Zürich: Die Hrru. Kaufl. Junkers a. Rheydt, Kirchner u.
Krote a. Bremen, Feuerlein a. Stuttgart, Schlüter a. Darmſtadt,
Berner a. Köln. Hr. Offiz. v. Löbenſtein a. Coburg.

Goldnen Ring z Frau Amtm. Meyer a. Kloſtermannsfeld. Hr. Hof
rath Steinmetz a. Berlin. Hr. Mühlenbeſ. Kalau a Bornſtedt. Die
Hrru. Kaufl. Müller a. Magdeburg Langenfeld a. Leipzig.

Hr. Paſtor Kraft a. Schortau. Hr. Mechanikus u.
Fabrikbeſ. Hoppe a. Berlin. Hr. Conditor Koch a. Leipzig.Hrrnu. Kaufl. Müller a. Güſten Schröder a. Köthen. vie Die

Goldnen Löwen Hr. Maſchinenbauer Dieck a. Stettin. Hr. Kaufm.
König a Köſen. Hr. Dr. med. Bertram a. Leipzig. Hr. Eymn.
Schüler a. Naumburg.

Stadt Hamburg Hr. Fabrik. Keferſtein a. Ermsleben. Hr. Rentier
Bunge a. Deſſau. Hr. Amtm. Oemler a. Rödgen. Hr. Partik.
Voigt a. Mansfeld. Hr. Thierarzt Schilling a. Hettſtedt. Die
Hrrnu. Kaufl. Hornung a. Frankenhauſen, Leib a. Köthen, Jsrael
a. Bernburg. Die Hrrn. Gutsbeſ. v. Pawlowsky a. Hannover v.

a J Celle.warzen Bär: Hr. Kaufm. Meſſenbring a. Merſeburg.Steinſetzmſtr. Schneider a. Eisleben. Hr. Oekon. Welt a. chrir

lau. Hr. Modelleur Schrader a. Rothenburg. Hr. Geſchäftsmann
Schmutz a. Düben. Hr. Porzellanhdlr. Hadrich a. Reichenbach.

Goldne Kugel Hr. HOekon. Bechmann u. Hr. Pferdehdlr. Liebert a.
Naumburg. Die Hrrnu. Pferdehdlr. Müller a. Altenburg Bettzüge
u. Fuchs a. Plauen, Schmidt u. Müller a. Auerbach, Leißling a.
Weißenfels, Jordan a. Nordhauſen, Müller a. Eiſenberg, Jüdel a.
Merſeburg. Hr. Oekon Körner a. Werben. Hr. Eigenth. Jeſeph
a. Wallendorf. Hr. Aſſiſtent Kühne a. Leipzig. Hr. Verw. Lipp
mann a. Moldenſtein. Fräul. Lippmann a. Bitterfeld.

Zur Eiſenbahn: Hr. Hauptkaſſirer Rühl a. Kaſſel. Hr. Gaſtgeber
Reuſche a. Gardelegen. Hr. Jnſp. Wolfram a. Mainz. Die vrru.
Kaufl. Seifert a. Köln, Schwarz a. Osnabrück, Straube a.Jeswein a. Uelzen. e a. Erfurt,Fräul. Koch a. Berlin.
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Bekanntmachungen.
Retourbriefe.

1) An Friedrich Hoewald in Die-
mitz. 2) An den Kleiderm. Leander in
Berlin. 3) An Joſ. Boehm in Deutſch
kathariendorf b. Leyda. 4) An den Buch-
händler Rob. Niegiſch in Glogau. 5)
An den Chauſſee-Waärter Mueller in
Querfurt. 6) An Anton Becker in
Hoym. 7) M. Kipping in Altenburg.
8) An Schlott, stud. med. in Rotha.
9) An den Prediger Bluth in Marien-
bad. 10) An den Hofmeiſter Ochſe in
Zſchopkau. 11) An die Schneiderin Bur-
ſche in Lauchſtädt. 12) An den Pano-
ramaBeſ. Hentzſchel in Caſſel. 13) An
Chriſtian Pfützner in Pretitz b. Nebra.
14) An Herzog in Neu Gersdorf b.
Loebau. 15) An die Eiſenbahn Direction
zu Prag. 16) An den Paſtor Fabian
in Doeſel b. Wettin. 17) An den Loh-
gerber- Meiſter Dinnemann in Sanger-
hauſen. 18) An Boots in Berlin. 19)
An den Dr. phil. Ebeling in Berlin.
20) An Le Clerc in Alexisbad. 21) An
Frl. Stoeps in Wennewitz b. Aken a/S.
22) An den stud. math. Rud. Vogel
in Berlin. 23) An den Cond. Boehme
in Coethen. 24) An den Schneidergeſ.
Foerſter in Berlin. 25) An die Wittwe
Jul. Boße in Leipzig. 26) An Mad.
Knock in Berlin. 27) An den Maurer-
geſ. Friedr. Weſtphal in Magdeburg.
28) An den Gefreiten Hugo Loewe in
Erfurt. 29) An den Dir. v. Schroet-
ter in Kiſſingen. 30) An H. Erd mann
in Roſtock. 31) An Wehrmann in
Coöönnern.

Halle, den 7. September 1850.
Königliches Poſt-Amt.

Freiwillige Subhaſtation.
Der zu Etzdorf belegene, dem Tau-

bert'ſchen Erben gehoöorige, im Hypothe-
kenbuche Vol. I. pag. I eingetragene, ſehr
nahrhafte Gaſthof mit Zubehoör, abgeſchatzt

auf 3480 ſoll
am 24. September dieſes Jahres

Nachmittags 2 Uhr
im gedachten Gaſthoſe ſelbſt freiwillig ſub-
haſtirt werden.

Querfurt, den 23. Auguſt 1850.
Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung.

270 Fuß Spalierwein, gute Sorten,
ſoll nächſten Freitag den 13. September
Vormittags 10 Uhr auf dem Rittergut
Runſtädt bei Merſeburg verkauft werden.
—ZTd2 J

Ein Oekonomie-Verwalter, mit guten
Zeugniſſen verſehen, von geſetzten Jahren,
alſo nicht mehr zu jung, findet Stellung
durch den Agent Hofmann in Brehnag.

Das in hieſiger Stadt in der Breiten-
ſtraße, einer der frequenteſten Straßen, ge
legene dem Hofrath Voigt'ſchen Erben
gehörige Wohnhaus mit Nebengebaäuden,
ſoll am 5. November d. J. Vormittags
11 Uhr an den Meiſtbietenden verkauft
werden. Der Termin wird im genannten
Hauſe ſelbſt abgehalten und werden dazu
Kaufluſtige eingeladen.

Das Haus enthält 5 ſchone Zimmer,
einen Speiſeſaal, 9 Kammern, 2 Küchen,
2 Speiſekammern Speiſegewölbe, 3 Kel-
ler, 3 helle Böoöden, 2 Pferdeſtaälle, Wa-
genſchuppen, Hofraum, einen Brunnen,
einen Garten mit einem Gartenhauſe,
Holzraume.

Außerdem gehört dazu ein Nebenhaus,
welches 2 Stuben, 2 Kammern, Keller,
Küche, Boden und Holzraum enthaält,
vom Haupthauſe ganz abgeſondert iſt, und
beſonders verkauft werden kann.

Delitzſch, den 4. September 1850.
Der Rechtsanwalt Haſſert.

Anzeige.
Daß die von hoher Staa'!sbehoörde be-

ſtaütigten Statuten des Spandauer Kon-
firmanden und Heiraths Ausſtattungs-
Vereins von heute ab auf meinem Büreau
zur Empfangnahme bereit liegen, mache
ich den geehrten wieder neu aufgenomme-
nen Mitgliedern hierdurch bekannt.

Da nach 4monatlicher Verwaltung mei-
ner Agentur die Ausſteuerſumme der von
mir aufgenommenen Mitglieder bereits ſchon
auf 35,000 A geſtiegen iſt, ſo wolle das
geehrte Publikum darin wohl die beſte Em-
pfehlung fur den Verein erblicken.

Anmeldungen neuer Mitglieder nehme
ich täglich auf, und weiſe nur darauf hin,
daß Eltern für ihre Kinder binnen 10 Jah-
ren ein Kapital von 100 bis zu 500
gegen die ſchon bekannt gemachten gerin-
gen Beitrage erwerben können.

Die Statuten liegen bei mir zur gefal-
ligen Anſicht; auch bin ich erbötig, den
nöthigen Aufſchluß zu ertheilen.

Gerbſtedt, den 10. September 1850.
Der Agent W. Krumme.

Ein gewandter Drechsler wird in eine
Spielwaaren Fabrik gesucht. Hauptbe-
dingung ist schelle gute Arbeit in leich-
ten Holzsachen. Hierauf reflectirende
solide Leute wollen ihre Adressen poste
restante Leipzig unter A. R. franco
niederlegen.

In einer Spielwaarenfabrik findet ein
guter Maler dauernde Beschäftigung.
Freie Handzeichnung wird vorausgesetst.
Adressen poste restante Leipzig A, R.
franco.

Den hieſigen und auswartigen Pferde
beſitzern mache ich bekannt, daß ich Pfer-
den, welche ſich nicht beſchlagen laſſen
wollen oder nach dem Strange ſchlagen,
ſolche Untugenden abzugewöhnen unter-
nehme; wenn ſich Jemand dieſerhalb an
mich wenden will, ſo iſt mein Logis bei
dem Gaſtwirth Herrn Schulze im gold-
nen Pflug zu Halle.

A. Schuſter, Pferdebandiger.
à S

Jn einer Material-, Wein- und Ta-
backs- Handlung iſt die Stelle eines Lehr
lings offen. Auskunft ertheilt Herr F. A.
La Baume in Halle.

Ein Gaſthof erſten Ranges in einer
Provinzialſtadt wird von einem routinir-
ten zahlungsfaähigen jungen Mann pacht-
weis zu Oſtern 1851 zu übernehmen ge
ſucht. Das Nähere bei Aug. Ebert.

Anzeige.
Den auswärtigen geehrten Eltern ma-

che ich hiermit ergebenst bekannt, dass
ich vom 1. October an junge Töchter,
welche die hbiesigen Schulen besuchen,
in Pension aufnehme. Ich verpllichte
mich, der grössten Fürsorge und Auf-
sicht über die mir gütigst anvertrauten
Kinder, bemerke noch, dass ich ausser
der Nachhülfe in den Schularbeiten auch
Unterricht auf dem Pianoforte ertheile.
Ueber die näheren Bedingungen bitte ich
sich gefälligst an mich schriſtlich oder
mündlich zu wenden.

Halle, den 10. September 1850.
Anuguste Arnold,

grosser Schlamm Nr. 975.

Landguts- Verkauf.
Ein Landgut in der Nähe von Leip-

zig, mit ſchönen herrſchaftlichen Wohn
und Wirthſchaftsgebäuden, circa 120 Mor-
gen Areal, mit vollſtändiger Ernte und
completten Jnventarien, ſoll Familienver-
hältniſſe halber billig und mit weniger An-
zahlung verkauft werden. Nähere Auskunft
ertheilt der Oekonom J. G. Blüthner
in Lindenau bei Leipzig, Nr. 1380.
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GuſtavAdolphStiftung.
Mittwoch den 11. September e. früh S Uhr findet in hieſiger Stadtkirche die

gottesdienſtliche Vorfeier zu der um 10 Uhr beginnenden Conferenz der Deputirten
ſaämmtlicher Vereine der evangeliſchen GuſtavAdolph- Stiftung der Provinz Sachſen ſtatt.

Zur Berathung hat der Magiſtrat hierſelbſt gutigſt das Seſſionszimmer der
Stadtverordneten Verſammlung auf dem Rathhauſe bewilligt.

Nach der Conferenz wird bei Hrn. Schumann im Reſſourcen Lokale ein Mit-
tagsbrot diejenigen erwarten, welche daran Theil zu nehmen wünſchen, und werden
dieſelben erſucht, demſelben ihre Theilnahme wiſſen zu laſſen. Das Couvert iſt auf
122 feſtgeſtellt.

Weißenfels, den 6. September 1850. Jm Auftrage:
Heydenreich, Sup.

Rildung macht frei!
Angekommen!?!! (Preis: 1 Sgr. 4 Kr. rhn.)

Meyer's

Groſchenbibliothek
der deutſchen Claſſiker

für alle Stände.
Erſte s Bändchen.

Sort. und Antiquariatshuchhandäl,räthie Halle. Markt M. 725.z Iermann Berner

Die dritte Sendung
frischer Austernempfing s0 eben

lie Weinhandlung

von Ort rn m.
Guts- Verkauf. Eine anſtändige Wittwe wünſcht ein

Familienverhältniſſe wegen ſoll ein Dienſt oder zwei Mädchen gegen billige Bedin
ganzſpännergut, unweit Bernburg ge gungen in Penſion zu nehmen, und ver
legen, ſogleich aus freier Hand verkauft ſpricht, als geborene Franzöſin, den Kin
und auf Verlangen gleich mit der heurigen dern ohne alle Entſchädigung binnen Jah-
Erndte übergeben werden. resfriſt die vollſtändige Erlernung der fran

Dazu ſind gehoöörig: zöſiſchen Sprache. Das Nähere zu erfra
1981 Morgen Acker, altes Maß und gen Schülershof Nr. 751.

guter Weizenboden (162 Morgen Dienſt
und 361 Morgen Freiacker), 5 Morgen Gaſthofs- Verkauf oder Ver

pachtung.Wieſe, ſowie ſämmtliches Jnventarium,
Schiff und Geſchirr, wobei 5 Pferde, 12 Familien Verhältniſſe halber ſteht ein
Kühe, 4 Fehrſen und 140 Stück Schafe. Gaſthof in einer lebhaften Provinzialſtadt

Wohn und Wirthſchaftsgebäude ſind mit oder ohne 16 Morgen Feld und mit
in ganz gutem Zuſtande; auch kann von der diesjaähr'gen eingebrachten Erndte ſo-
der Kaufſumme die Hälfte am Gute ſte- fort zu verkaufen oder zu verpachten.
hen bleiben. Kauf reſp. Pachtluſtigen ertheilt hierüber

Kaufliebhaber erfahren Näheres bei nähere Auskunft
Lebrecht Schuſter, der Commiſſionair Pietzſch

an den Bahnhöfen in Cöthen wohnhaft. in Merſeburg.
Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Für Viehbeſitzer.
Durch alle Buchhandlunzen iſt zu be

ziehen
Repertorium der Thierheilkunde

nach homöopathiſchen Grund-
ſätzen, enthaltend alle bis jetzt be
kannten homoöopathiſchen Krankheitshei
lungen und Beobachtungen an r
den, Katzen, Pferden, Rin-
dern, Schafen, Schweinen,
Vögeln und Ziegen. Ein Hülfs-
büchlein für jeden Viehbeſitzer, welcher
ſicher und wohlfeil heilen will. Gotha,
bei C. Gläſer. geb. 22

Jn Halle vorräthig in der Schwetſch-ke'ſchen Sort. Buchh. (Pfeffer). ſch

Sonntag den 15. September ladet
zum Enten und Schweine-Schießen,
ſowie Fanzvergnsg a 3ebevß ein

eſſe,
auf der Friedeburger Hütte.

Ziegelei am Hamſter-Thore
zu Halle.

Donnerstag den 12. September friſch
gebrannter Kalk, Mauer-, Dach-, Cha
mot- und poroöſe Steine bei Stengel.

Alle Diejenigen, welche Bücher aus der
Marien-Bibliothek entliehen haben,
werden erſucht, dieſelben bis zum 14. Sep-
tember zurückzuliefern. Vom 18. Septem
ber bis 2. October iſt die Bibliothek ge
ſchloſſen. J. A.: Dr. Knauth.

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung meiner Tochter Toska
mit Herrn Theodor Kühne auf Peh-
ritzſch zeige ich Verwandten und Bekann
ten hiermit an.

De litz ſch, den 8. Septbr. 1850.
Der Kreisgerichts Rath

Dietze.

Vermählungs- Anzeige.
Rudolph Claus,

Wilhelmine Claus geb. Troitzſch.
Auerbach und Roeitzſchgen,

den 5. September 1850.

Verbindungs Anzeige.
Bei der Abreiſe nach Potsdam ma-

chen wir theilnehmenden Freunden die An-
zeige unſerer ehelichen Verbindung.

Halle, den S. September 1850.
Carl Michels,
Wilhelmine Michels geb. Keil.
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B eilage zu Nr. 210 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Dienstag, den 10. September 1850.

Deutſchland.
Kaſſel, d. 7. September. Die Neue Heſſiſche Zeitung,

bekanntlich das Organ der conſtitutionellen Partei, bringt über
die Lage der Dinge in Kurheſſen folgende Mittheilungen

6. Sept. Wir ſind im Stande, darüber zuverläſſige Mit-
theilung zu machen daß nunmehr faſt alle hieſigen Oberbehoör-

den, namentlich die Direction der Hauptſtaatskaſſe, die Ober-
finanzkammer, das Oberſteuercollegium, die Oberzolldirection,
die Oberberg- und Salzvwerksdirection, das Oberforſtcollegium,
die Bezirksdirection, das Conſiſtorium und nach ausfuührlicher

Berathung am heutigen Nachmittag auch das hieſige Oberge-
richt, die Verordnung vom 4. Sept. in Betreff der Forterhe-
bung der Steuern und Abgaben für eine verfaſſungswidrige und

Dieſelben haben, mitdaher nicht vollziehbare erklärt haben. n hab
Ausnahme des Obergerichts, ihren vorgeſetzten Miniſterien dem

gemaße Anzeigen gemacht und unter Darlegung der Gründe in
den Berichten erklärt, daß ſie der genannten Verordnung keine
Vollziehung zu geben vermöchten. Die untern Beamten wer-
den ſich hiernach unzweifelhaft, wo dieſelben etwa ungewiß über
das einzuhaltende Verfahren ſein ſollten, eine Richtſchnur nehmen.

7. Septbr. Dem Vernehmen nach hat das hieſige Ober-
gericht in einer geſtern ſtattgefundenen Plenarverſammlung be-
ſchloſſen, die Entſcheidung daruüber, ob die Stempelſteuer ge-
richtsſeitig zu erheben ſei (eine Frage, für deren Beantwortung
es prajudiciell iſt, ob man die Verordnung vom 4. Septbr. d. J.
als verfaſſungswidrig anſieht oder nicht), als eine Juſtizſache
und nicht als Disciplinarverwaltungsſache zu betrachten. Die
Folge hiervon iſt die, daß das Plenum, welches als reine Dis-
ciplinar- und Gerichtsverwaltungsbehörde nicht unter dem Ober
appellationsgericht, ſondern direkt unter dem Juſtizminiſterium
ſteht, einen förmlichen Beſchluß in Betreff dieſer Angelegenheit
nicht gefaßt hat, vielmehr der Entſcheidung der einzelnen Kam-
mern, die als ſelbſtſtändig richtende Behörden daſtehen und als
ſolche nur an eine höhere gerichtliche Entſcheidung des Oberap-
pellationsgerichts gebunden ſind, überlaſſen hat. Die Entſchei-
dung dieſer Kammern wird bei den nächſten Sitzungen (die II.
Civilkammer hat heute Sitzung) mit Nothwendigkeit erfolgen
müſſen, und es kann nach der bereits zu Tage getretenen recht-
lichen Anſicht der Mitglieder keinem Zweifel unterliegen, wie
dieſelbe ausfallen wird deren Beſchlußnahme wird aber um ſo
wichtiger ſein, als ſie gerade (nicht das Plenum) es ſind, welche
die wegen Nichtbefolgung der Septemberverordnung vom Mini-
ſterium etwa disciplinariſch gemaßregelt oder angeklagt werden
den Staatsdiener und andere Unterthanen zunächſt zu ſchützen
haben.

Dem Vernehmen nach kefindet ſich im Augenblick Geld
genug in der Staatskaſſe, um die Gehalte auszahlen zu können.
Der Finanzminiſter Haſſenpflug hat jedoch der Direction der
Haupt Staatskaſſe aufgegeben, dieſe Gehalte nicht anders als
gegen Erlegung der Klaſſenſteuern auszuzahlen. Dürfte dieſes
Verfahren nicht unter den Geſichtspunkt der Erpreſſung fallen
Da von einer Zahlung von Klaſſenſteuern, welche nicht exiſti-
ren, keine Rede ſein kann, ſo wird den betreffenden Gehaltsbe-
rechtigungen nun wohl der Weg der Klage nur noch erübrigen.
Es fragt ſich nun, an wen ſich demnächſt die Staatskaſſe we-
gen der ihr frivolerweiſe verurſachten Koſten halten ſoll?

Sicherm Vernehmen nach hat Haſſenpflug noch eine Ver
ordnung gemacht, welche ſich gegenwärtig unter der Preſſe be-
findet und wahrſcheinlich noch heute ausgegeben werden wird.
Dieſelbe iſt gegen die Preſſe gerichtet und wird darauf abzielen,
dieſe in die Hande des Miniſteriums zu liefern. Welches Ge-

ſchick dieſes neue, nicht blos ohne Mitwirkung, ſondern ſogar
gegen den feierlichen Proteſt des bleibenden Ausſchuſſes zu
Stande gekommene Machwerk haben wird, iſt nach dem Schick-
ſal des erſtern nicht ſchwer vorher zu ſagen.

(Mittags). So eben haben die ſammtlichen obern Ver
waltungs und Finanzbehörden zu Kaſſel weitere Schritte im
Intereſſe der öffentlichen Ordnung gethan und in Jmmediatein
gaben an den Kurfürſten aus der offenbaren Verfaſſungsver-
etzung des Miniſteriums dringende Veranlaſſung genommen,
den Kurfürſten darauf aufmerkſam zu machen, daß die Krone
und das Land durch verfaſſungsefeindliche Rathgeber ſchwer ge
fährdet ſei, auch die allerunterthänigſte Bitte hinzugefügt, die
ſem verderblichen Zuſtande ein Ende zu machen.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 5. Sept. Die Blatter berichten über den

Vorfall, welcher geſtern dem Feldzeugmeiſter General v. Hay
nau, der ſich ſeit ein paar Tagen hier aufhalt, in Barclay's
Brauerei begegnet iſt. Die Sache wird ungefahr in folgender
Weiſe erzählt: Kurz vor 12 Uhr erſchienen drei Fremde, deren

einer einen ſehr langen Schnurrbart trug, in der erwähnten
Brauerei, um die Einrichtung derſelben in Augenſchein zu neh
men. Wie es dort herkömmlich iſt, wurden ſie erſucht, ihre
Namen in das für Beſucher ausliegende Buch einzutragen, und
gingen, nachdem ſie dies gethan, in Begleitung eines Führers
durch den Hof weiter. Jn wenigen Augenblicken war es in
der ganzen Brauerei bekannt, daß einer der drei Fremden Nie-
mand anders ſei, als General Haynau, der ehemalige oſterrei
chiſche Feldherr im ungariſchen Kriege. Der General und ſeine
Gefährten hatten noch nicht das Ende des Hofes erreicht, als
ſämmtliche Brauer, mit Beſen und Schmutz bewaffnet, unter
dem Rufe: „Nieder mit dem öſterreichiſchen Metzger!“ auf
ihn losſtuürzten. Der General war ſehr bald mit Schmutz
bedeckt, und als er ſah daß einige der Leute Miene
machten, ihn anzugreifen, flüchtete er auf die Straße und
ward alsbald von einem aus Brauern, Kohlenträgern u. ſ.
w. beſtehenden Menſchenſchwarm verfolgt und mit allen moög
lichen Waffen, die der Augenblick ſeinen Feinden in die Hande
ab, bearbeitet. Jn wahnſinniger Eile lief der General durch

Bankſide, bis es ihm endlich gelang, in eine Schenke zu ſchlü
pfen, wo er zum größten Erſtaunen der Wirthin in aller Haſt
die Treppe hinauf und in eines der Schlafzimmer ſtürzte. Der
wüthende Haufe eilte ihm nach, indem er die Drohung aus
ſtieß, dem „öſterreichiſchen Metzger““ den Garaus zu machen.
Zum Glück war jedoch das Haus, in welchem ſich dieſer befand,
ſo altmodiſch gebaut und enthielt ſo viele Thüren, daß Haynau
den Nachforſchungen entging, wiewohl ſeine Verfolger in alle
Zimmer, mit einziger Ausnahme desjenigen, in das er ſeine Zu
flucht genommen hatte eindrangen. Der Haufe war mittler
weile auf mehrere Hunderte angeſchwollen, und Miſtreß Ben
field die Jnhaberin des George Public-Houſe war eben
ſo wohl für ihr Eigenthum, wie für das Leben ihres Schutz
lings beſorgt. Sie ſchickte daher nach der nächſten Polizei Sta-
tion, und ein Polizei Jnſpector, welcher bald darauf mit ſeiner
Mannſchaft herankam, zerſtreute, wiewohl mit großer Muhe, den
Menſchenſchwarm und brachte den General unter ſeinem Schutze
aus dem Hauſe und dann in eine am Themſe-Ufer in der Nähe
liegende Polizei Galeere, welche den der Volkswuth Entriſſenen
unter den Verwünſchungen und Flüchen ſeiner Verfolger nach
SomerſetHouſe führte.
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von mindeſtens 500 jährlich beziehen.

3 bis Abends 7 Uhr zu Jedermanns Ein-

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Nach d. 62 sequ. der Verordnung vom
3. Januar v. J. (Geſetz- Sammlung Seite
14 ff.) über die Einfuührung des mundli-
chen und oöffentlichen Verfahrens mit Ge-
ſchwornen in Unterſuchungsſachen iſt für
den Saalkreis die Geſchwornen-Urliſte auch
fur das neue Geſchaftsjahr wieder ange
legt worden, welche diejenigen Perſonen
enthält, die zu Geſchwornen berufen wer
den können.

Dies iſt der Fall bei allen Perſonen,
welche

die Eigenſchaft eines Preußen beſitzen,
zwiſchen 30 und 70 Jahre alt ſind,
im Vollgenuß der bürgerlichen Rechte ſich

befinden
leſen und ſchreiben kounnen und wenig-

ſtens 1 Jahr in der Gemeinde, in welcher
ſie ſich aufhalten, ihren Wohnſitz haben,

auch mindeſtens jährlich 18 an
Klaſſenſteuer, oder 20 an Grundſteuer
(ausſchließlich der Beiſchläge) oder 24
an Gewerbeſteuer entrichten oder unter
Vorausſetzung einer dieſer Arten der Be-
ſteuerung nach ihren Verhaltniſſen zu ent-
richten haben würden,

oder endlich ohne Rückſicht auf den er
wahnten Steuerſatz zur Categorie der
Rechtsanwalte und Notarien, der Profeſ-
ſoren, der approbirten Aerzte und derjeni-
gen Beamten gehören, welche entweder
von Sr. Majeſtät dem Koönige unmittel-
bar ernannt ſind, oder ein Einkommen

Ausgeſchloſſen von der Berufung zu
Geſchwornen ſind jedoch, ſelbſt wenn vor-
ſtehende Bedingungen für ſie zutreffen
ſollten

die Miniſter und Unterſtaatsſecretaire,
die richterlichen Beamten, die Staats-

anwälte und deren Gehülfen,
die Regierungs- Präſidenten Provinzial

Steuer-Directoren, Landräthe, Polizei
praſidenten Polizeidirectoren,

die im activen Dienſt befindlichen Mili-
tairperſonen,

die Religionsdiener aller Confeſſionen,
die Elementarſchullehrer,
die Dienſtboten.

Die hiernach aufgeſtellte Kreisliſte wird
von

Donnerstag den 12. d. M.
ab 3 Tage lang in meinem Büreau Vor-
mittags von 8 12 und Nachmittags von

ſicht offen liegen.
Glaubt Jemand ohne Grund in dieſer

Liſte übergangen oder ohne Beruckſichti-
gung des Beſreiungsgrundes eingetragen

aufgenommen, wogegen die, welche inner-
halb obiger Friſt ſich nicht melden, es ſich
ſelbſt zuzuſchreiben haben, wenn ſie auf

nach dem 1. Januar 1851 erhalten und

mit Eintritt des Jahres 1851 beginnen
können.

durch auf, gegenwärtige Bekanntmachung
zur Kenntniß ihrer Ortseinwohner zu
bringen.
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bis zum 14. d. Mts.
zu Protocoll zu erklären, da ſpatere Ein
wendungen nicht angenommen werden
können.

Halle, den 6. September 1850.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewitz.

Diejenigen Einwohner der Landgemein-
den des Saalkreiſes, welche im Jahre 1851
ein bisher betriebenes Hauſir- Gewerbe fort
ſetzen oder ein ſolches neu anfangen wol-
len, werden hierdurch aufgefordert, ſich in
den Tagen

vom 23. bis 28. September d. J.
des Vormittags von 8-- 12 Uhr

perſönlich in meinem Geſchafts- Bureau zu
melden.

Diejenigen, welche einen Gewerbeſchein
bereits beſitzen, haben ſolchen, ſo wie ein
Wohlverhaltens-Zeugniß ihrer Ortsbehoörde,
diejenigen aber, welche ein Hauſirgewerbe
erſt anfangen wollen, außer einem Zeug-
niß über ihre bisherige Fuhrung auch einen
Nachweis über ihr Alter beizubringen.

Nur diejenigen, welche bis zum 28.
September d. J. ſich zu einem Gewerbe-
ſchein bei mir melden, werden in die bis
zum 10. October d. J. der Königlichen Re
gierung vorzulegende Liſte der Hauſirer

ſpätere Anmeldung den Gewerbeſchein erſt

ſonach den Betrieb ihres Gewerbes nicht

Sämmtliche Schulzen fordere ich hier-

Halle, am 29. Auguſt 1850.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewittz.

ſunder Lage liegendcs Haus mit 5 Stu-
ben Kammern, Küche, Keller, Hofraum
u. ſ. w., iſt veränderungshalber zu einem
höchſt ſoliden Preis zu verkaufen und ſo-
fort mit wenig Anzahlung zu übernehmen.
Alles Nähere durch J. G. Fiedler in
Halle, kl. Steinſtraße Nr. 209.

Ein ganz neues freundliches in ſehr ge

Mittwoch den 18. September, von Vor-
mittags 8 Uhr an, verſchiedene Haus
und Wirthſchaftsgeräthe an den Beſtbie-

zu ſein, ſo hat er dies ſpäteſtens
tenden gegen gleich baare Zahlung ver-
kauft werden.

Auf der Pfarre zu Seeburg ſollen

Gutsverpachtungs- Anzeige.
Die Fürſtliche Domaine zu Nieder-

ſpier, welche gegenwärtig Herr Amt—-
mann Seidenſtücker in Pacht hat, wird
c dem 1. Julius 1851 pachtlos und ſoll

aher

Auf ein ländliches Grundſtück, welches
mehr als erforderliche Sicherheit gewaährt,
wird ein Kapital von circa 5000 s zu
leihen geſucht.

der Bezeichnung A. A. Nr. 12 in der Expe-
dition des Couriers franco niederlegen laſſen.

Verkauf.Orangerie in Kübeln, ſo wie verſchiedene
Topfgewächſe ſollen Mittwoch den 18. d.
Mts. früh 10 Uhr gegen gleich baare Zah-
lung beim Gärtner Büſchel in Brehna
verkauft werden.

Brehna, den 9. Sept. 1850.

Ein Buch für Lustige.
ſo eben eingetroffen:
Deutſcher Volkshumor in Schwan

Jahrmarktsdichtungen aller Zeiten und

Gegenden. F. Mit einer
Breſchirt. 160 Seiten ſtark. Preis
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Eine köstliche Sammlung der pikantesten
Dinge.

Schwetſchkeſche Sort.-Buchh.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

(Pfeffer.)

Selbſtverleiher wollen ihre Adreſſen mit

Jn unterzeichneter Buchhandlung iſt

ken, Schelmenliedern, Gaſſenhauern und

Menge heiterer Abbildungen
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